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Am 22. November vergangenen Jahres verschied Direktor 
Dr. Oskar v. Fraas. Mit seinem Tode hat die Wissenschaft der 
Geologie und Palaeontologie , sowie der Anthropologie eine ihrer 
Zierden, Württemberg einen seiner bedeutendsten und bekanntesten 
Söhne, der Verein für vaterländische Naturkunde eines seiner ältesten 
und treuesten Mitglieder und langjähriges Mitglied des Vorstandes 
verloren, und ungewöhnlich gross ist der Kreis der Verehrer und 
Freunde, die in dem Dahingegangenen den Lehrer und Berater, den 
treuen Freund betrauern. 

Noch kurz vor seinem Ende, das ruhig und schmerzlos dem 
Greis sich näherte, hat Fraas es dankbar anerkennend ausgesprochen, 
dass er mit Befriedigung zurückschauen dürfe auf ein reiches Leben. 

Und wahrlich, wie dieses Leben reich ausgestattet war mit 
glänzenden Gaben des Geistes und einem empfänglichen Gemüt, so 
darf es auch ein an· Erfolgen reiches genannt werden. 

Geboren am 17. Januar 1824 als Sohn des Pfarrers und Dekans 
Fraas zu Lorch, war auch Oskar Fraas zur theologischen Laufbahn 
bestimmt und schlug den in Württemberg für das theologische Studium 
üblichen Bildungsgang ein. Die Absolvierung des Landexamens, das 
Seminar in Blaubeuren und schliesslich das Stift in Tübingen sind die_ 
einzelnen Etappen dieser Laufbahn. Aber wie Fraas in der Wahl des 
Berufs dem Vater folgte, so hatte er von diesem auch den Sinn und 
das Verständnis für die Naturwissenschaften geerbt. Die Ammoniten­
sammlung, die sein Vater als Dekan in Balingen im Laufe der Jahre zu­
sammengebracht hatte, bot sicher auch dem Sohn Anregung und An­
leitung zum Sammeln in den versteinerungsreichen Schichten der Heimat. 

In Tübingen ward Fraas vollauf Gelegenheit, dieser Neigung 
weiter nachzugehen und wissenschaftlich auszubilden, denn hier wirkte 
in hohem Grade anregend der feurige Quenstedt als Lehrer der Pala·e­
ontologie, den später sein dankbarer Schüler Fraas den praeceptor 
Sueviae nannte. Sicher war unter den zahlreichen Schülern, die zu 
Quenstedt's Füssen sassen, Fraas der eifrigsten einer, und so sehen 
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wir, wie der junge Theologe einen akademischen Preis mit einer 
Arbeit über die geognostischen Verhältnisse Tübingens davonträgt. 

Zunächst blieb Fraas dem gewählten theologischen Berufe treu 
und kam als Vikar nach Balingen und Leutkirch und später als 
Pfarrer nach Laufen a. d. Eyach. Sein Amt gestattete es ihm, sein 
Lieblingsstudium weiterzutreiben, und die Gegend, in welche ein 
giinstiges Geschick ihn versetzt hatte , bot ihm hierzu Anregung in 
Fülle. Es ist bezeichnend für Fraas, wie er sein geologisches Wissen 
in Zeiten der Not für seine arme Gemeinde praktisch zu verwerten 
wusste. Auf seine Anregung hin sammelte jung und alt die präch­
tigen Versteinerungen der Balinger Gegend, der kundige Pfarrherr 
nahm Präparation, Bestimmung, Ordnung und den Verkauf der Fos­
silien in die Hand und mancher Gulden floss der bedürftigen Ge­
meinde zu , deren Pfarrer es verstand, mit der Zauberformel der 
Naturwissenschaft aus „ Steinen Brot zu machen". 

Zugleich aber wurde der Name des Laufener Pfarrers in geo­
logischen und palaeontologischen Kreisen immer mehr bekannt, eine 
Reihe wissenschaftlicher Publikationen hatte ihm in der Gelehrten­
welt bereits einen Platz gesichert und es war naheliegend, dass die 
Wahl auf ihn fiel, als es sich darum handelte, für die Besorgung 
der geologischen Sammlung am K. Naturalienkabinett in Stuttgart 
eine neue Kraft zu gewinnen. 

Schon seit alters hatte man in Württemberg auch den VentPine­
rungen Beachtung geschenkt und schon die alte Raritätenkammer, 
der Anfang des heutigen Naturalienkabinetts, enthielt einige Selten­
heiten. Viel ging freilich verloren zur Zeit, als das Naturalienkabinett 
bald da, bald dort in unzulänglicher Weise untergebracht wurde, 

_ allein als dasselbe 1826 das neue Heim bezog, gelangte noch manch­
mal ein wertvolles Stück mit in die Sammlung, wir erinnern nur an 
die schon 1700 gemachten Mammutfunde von Cannstatt, denen 
1816 die berühmte Gruppe der Stosszähne von ebenda folgte. Man­
ches neue kostbare Stück kam hinzu, und so erwies es sich als 
dringend notwendig, ausschliesslich für den geologisch-palaeontologisch­
mineralogischen Teil der Sammlung eine eigene Kraft zu gewinnen. 
1854 wurde hierzu Fraas berufen, zunächst provisorisch, um nach 
zwei Jahren mit dem Titel Professor zum Konservator dieser Ab­
teilung des Naturalienkabinetts ernannt zu werden. 

Welch gute Wahl die Regierung hiermit getroffen , zeigt ein 
Gang durch die Sammlung, wie wir sie heute im Naturalienkabinett 
sehen. Besonders der Parterresaal wird sein Andenken stets lebendig 
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erhalten. Die prächtige Sammlung, in welcher dem Besucher ein 
umfassendes Bild der Geologie und Palaeontologie Württembergs 
gegeben wird, wie kein Museum der Welt in ähnlicher Vollständig­
keit von einem anderen Lande es zu bieten vermag, ist zum grössten 
Teil sein eigenstes Werk. Zu dem, was bereits vorhanden war, hat 
er in unermüdlicher Sammelthätigkeit eine Fülle neuen Materials 
gefügt. In jahrzehntelang fortgesetzten Exkursionen, landauf, landab 
die Schichten durchklopfend, hat er den grössten Teil dem versteine­
rungsreichen heimischen Boden entnommen, und manches kostbare 
Stück, welches heute die Sammlung ziert, ist seinen reichverzweigten 
persönlichen Beziehungen mit allen Geologen des Landes, · seiner 
persönlichen Liebenswürdigkeit und seinem Eifer für die vaterländische 
Sammlung, der Stolz seines Lebens, zu verdanken. 

Zugleich mit der Vermehrung der Sammlung war Fraas auf 
eine mustergültige Aufstellung derselben bedacht, mit welchem Er­
folg, weiss jeder, der einmal diese Sammlung besucht hat. Wie die 
von seinem Kollegen Krauss durchgeführte biologische Aufstellung 
der Tierwelt Württembergs einen Überblick giebt über die lebende Fauna 
des Landes, so verfolgt der Besucher der palaeontologischen einheimi­
schen Sammlung die Bewohner Schwabens durch alle Formationen 
hindurch bis zu den jüngsten diluvialen Vertretern der Tierwelt. 

Von vielen Tausenden werden jährlich die Sammlungen besucht, 
und der einfachste Mann vom Lande , der nach Stuttgart kommt, 
weiss von ihnen zu erzählen, aber auch weit über die Grenzen des 
Landes hinaus ist die Sammlung in wissenschaftlichen Kreisen berühmt; 
hier liegen die berühmten Belodon-Funde, die Schar der Ichthyo­
saurier und Labyrinthodonten, die Schätze von Nattheim, Holzmaden, 
Steinheim, Nusplingen, die Aetosaurus-Gruppe u. a., zum Teil Unika 
und vielfach Originale zu Publikationen verschiedener Autoren. 

Vielfach hat Fraas selbst die Bearbeitung in die Hand genommen, 
und diese Jahreshefte verdanken ihm besonders eine Reihe palae­
ontologischer Abhandlungen. 

Ebenso eifrig wie als Palaeontologe , ja vielleicht noch mehr, 
war Fraas für Erforschung der heimischen Geologie thätig; die Geo­
logie erfreut sich in Württemberg seit lange der staatlichen An­
erkennung und thatkräftigen Unterstützung; als sprechendes Zeugnis 
hierfür liegen die grosse geognostische Specialkarte und die Schilde­
rungen der geognostischen Profile der Bahnlinien vor; sie verdanken 
in der Mehrzahl Fraas ihre Entstehung. Fraas war es auch, der 
zuerst dem Studium der Moränenbildungen in Oberschwaben näher trat. 
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So eifrig Fraas die geliebte Heimat durchforschte, so zog es 
ihn doch auch hinaus in weitere Fernen ; zweimal besuchte er den 
Orient. 1865 und 1866 waren Ägypten, die Sinaihalbinsel und 
Palästina das Ziel seiner Reise und seiner Forschungen ; seine hier­
über veröffentlichten Untersuchungen sind grundlegend geworden für 
die Geologie dieser Länder. Ein zweites Mal folgte er dem Rufe 
Rustem Pascha's, des Gouverneurs von Syrien, zu einer geologi­
schen Untersuchung des Libanon. Eine Tour durch Spanien und 
Südfrankreich war die letzte Reise ausserhalb Deutschlands. 

Die geologischen und palaeontologischen Studien führten Fraas 
auch zur Anthropologie. Mit gleichem Eifer und gleichem Erfolg 
wie den Resten ausgestorbener Tiergeschlechter, ging er auch den 
Spuren von geschichtlichen Menschen in Schwaben nach. Die be­
rühmten Funde der Schussenquelle, die uns einen Einblick gestatten 
in das Leben des Menschen aus der Rentierzeit, wurden von Fraas 
bearbeitet, und mit seinem Namen sind die Ausgrabungen des Hohlen­
steins, jener mächtigen Bärenhöhle, des Hohlefels und der Ofnet 
verknüpft, und wies er hier den Menschen auf der tiefen Stufe der 
Steinzeit nach, so brachte er aus den mächtigen Grabhügeln bei 
Ludwigsburg, dem Kleinaspergle und der Belleremise, jene prächtigen 
Schmuckstücke zu Tage, die beweisen, dass hier ein grosser germa­
nischer Heerführer zur Ruhe bestattet wurde. Die anthropologische 
Gesellschaft Württembergs verehrt ihn als ihren Gründer und lang­
jährigen Vorsitzenden. 

Was Fraas erforschte und gesehen, das wollte er auch anderen 
zukommen lassen. Er wollte nicht nur die Fachgenossen bekannt 
machen mit neuen Entdeckungen, sondern er hielt es für vereinbar 
mit der Würde des Gelehrten, auch ein grösseres Publikum teil­
nehmen zu lassen an dem Genuss, welcher dem Forscher bei seinen 
Arbeiten zu teil wird , und es einzuführen in die von ihm geliebte 
Wissenschaft. In Wort und Schrift sich einer glänzenden Darstellung 
erfreuend, hatte er sich stets eines dankbaren Hörerkreises zu er­
freuen, wenn er auf Versammlungen des Vereins oder bei anderer 
Gelegenheit von seinen Reisen berichtete, und nicht minder fanden 
seine populären Schriften, vor allem das Werk "Vor der Sündflut", 
einen weiten Leserkreis. Was Fraas von Quenstedt gesagt, gilt auch 
von ihm ; auch er ist ein praeceptor Sueviae geworden , ein Lehrer 
seines Volkes. Wenn in Schwaben die Geologie Wurzel geschlagen 
hat, wie nirgends sonst, wenn sie geradezu ein Gemeingut des Volkes 
geworden ist, so dass fast in jedem Örtchen ein Sammler sitzt und 
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die verschiedensten Berufskreise sich an der geologischen Erforschung 
des Landes beteiligen, so ist dies nach Quenstedt ein Hauptverdienst 
von Fraas. Landauf, landab war Fraas wohlbekannt, der einfachste 
Steinklopfer kannte den leutseligen Mann und der „alte Fraas" wird 
im Volke noch lange unvergessen bleiben. 

Es ist nicht verwunderlich, dass eine derartige Persönlichkeit, 
wie sie Fraas war, auch ausserhalb seiner Fachstudien vielfach eine 
Rolle spielte, und es ist nur beinahe erstaunlich, wie er auch hierzu 
die Zeit fand. So sehen wir ihn im Vorstand des Obst- und Wein­
bauvereins, an der Akademie Hohenheim trug er jahrelang das Fach 
des Weinbaus vor, und das Vertrauen seiner Mitbürger liess ihn auch 
ins politische Leben eintreten und berief ihn für eine Reihe von 
Jahren in den Gemeinderat der Stadt Stuttgart. 

40 Jahre lang hat Fraas sein Amt als Konservator der palae­
ontologisch-geologisch-mineralogischen Abteilung des K. Naturalien­
kabinetts bekleidet, zuletzt noch seinem ihm im Tod vorangegangenen 
Kollegen Direktor v. Krauss in der Stellung des I. Konservators 
folgend; mit zurückgelegtem siebzigsten Lebensjahre veranlassten 
ihn die Beschwerden des Alters, die sich stärker fühlbar machten, 
dem ihm ans Herz gewachsenen und treu besorgten Amt Lebewohl 
zu sagen und in den Ruhestand zu treten, bei welcher Gelegenheit er 
von dem Staat in Anerkennung seiner hohen Verdienste durch Ver­
leihung des Titels Direktor und Erhebung in den persönlichen Adels­
stand geehrt wurde. Er hatte die freudige Beruhigung, dass das, 
was er geschaffen, erhalten und in seinem Geiste fortgeleitet werden 
würde, denn er durfte den Sohn als seinen Nachfolger sehen und 
so wurde er auch selbst den Räumen nicht fremd, in denen er zum 
Besten der Wissenschaft und des Staates so lange gewirkt. Oft und 
gern noch kam er von seinem schönen Landsitz , wo er ein wohl­
verdientes otium cum dignitate genoss, herab, um wieder seinen 
palaeontologischen Saal und sein Arbeitszimmer zu besuchen. Voll 
Interesses verfolgte er das Wachsen der Sammlung und freute sich 
jedes neuen Stückes, jedes neuen glücklichen Fundes im wohldurch­
forschten und immer noch an Seltenheiten reichen schwäbischen 
Boden. Wie sein ganzes Denken das Naturalienkabinett war, so 
wird auch er unvergessen bleiben, denn wie mit der schwäbischen 
Geologie und dem wissenschaftlichen Leben Württembergs überhaupt, 
so ist der Name Oskar Fraas mit dem K. Naturalienkabinett auf 
immer unzertrennlich verbunden. 
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